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von Giacometti, welche die zarte Form
verlassen, und Skulpturen des Ameri-
kaners Roszak.

Kurt (Buchholtz Gallery)
bringt nun, nach Picasso und Feinin-

Valentin

ger, Bronzen und Zeichnungen von
Rodin.

Die Kootz Gallery stellte ihre Maler
Hans Hoffman, Gottlieb, Baziotes,
Motherwell aus, zu denen nun auch
die Franzosen Mathieu und Soulages
kommen, und die Bildhauer David
Hare, Ibram Lassaw und Herbert Fer-
ber. Die erste Ausstellung in New York
von Pierre Soulages war von grofem
Interesse und Erfolg begleitet.

Betty Parsons brachte u. a. Ad Rhein-
hardt, Donati und Hugo Weber und
die Bildhauer Seymour Lipton und
Marie Taylor usw.

Marianne Willard zeigte die feine,
asiatisch anmutende Malerei Maurice
Graves’ und die untereinander kon-
trastierenden Bildhauer David Smith
und Lippold, der eine reine Kraft und
Imagination, der letztere mit einem
Renaissance-Goldschmied  vergleich-
bar.

Franz Kline bei Charles Egan stellte
gleichzeitig mit Soulages aus; die An-
wendung tiefschwarzer Akzente beider
wurde vielfach verglichen; in Wirk-
lichkeit hat diese rein auBerliche Ahn-
lichkeit keine geistige Bedeutung, und
es bewegen sich beide in sehr verschie-
denen Vorstellungswelten.
Bemerkenswert waren bei Rose Fried
die Ausstellungen Fritz Glarner, Hans
Richter und die des jungen Italieners
Piero Dorazio, dessen «Cartographien»
den Weg zu einer moglichen Synthese
von Farbe und plastischer Form wei-
sen.

Dieser kurze Uberblick umfaBt nur die
bezeichnendsten New-Yorker Ausstel-
lungen, withrend eine Fiille von kiinst-
lerischen Darbietungen in anderen
Stadten und Universititen hier aus
Mangel an Platz unerwithnt bleiben
miissen. Klar ersichtlich ist die Zu-
nahme des Interesses an KunstiuBe-
rungen aller Art sowie auch die Quan-
titat und die Qualitiat amerikanischer

Kunstproduktion. D.Sch.

Totentafel

Werner Bischof §
Die Trauer, die durch die Nachricht

vom Tode des jungen Photographen
Werner Bischof in Peru ausgelost
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wurde, ging weit tiber die Bestiirzung
hinaus, die das plotzliche Verschwin-
den eines berithmten Landsmannes be-
wirkt. Es zeigte sich, wie sehr und wie
allgemein Werner Bischof auch von
denen geliebt wurde, die nur einzelne
seiner Werke kannten. Die Entwick-
lung seines Schaffens sprach etwas Ex-
emplarisches aus: Im «Du» hatte man
wihrend des Krieges Subtilitiat und
reine Schonheit seiner — des Finsler-
Schiilers — Aufnahmen bewundert.
1946 zog er in der Publikation der «24
Photos» die Summe dieses Schaffens,
und zugleich vernahm man, daf er nun
auszog, um eine Welt zu photographie-
ren, in der all das fehlte, was er bisher
festgehalten hatte; er wollte die Men-
schen und Stéadte des kriegszerstor-
ten Europa aufsuchen. Man konnte
ahnen, da diese Umstellung auf die
Tatigkeit des Reporters aus einem
starken menschlichen Impuls heraus
geschah, wullte aber nicht, wie sie sich
auf seine Kunst auswirken wiirde. Da
er zugleich immer stéirker fiir auslan-
dische Zeitschriften zu arbeiten be-
gann, erfuhr man zunéchst nur lang-
sam, dann immer deutlicher, daB} seine
Kunst nichts von ihrer Schonheit ge-
opfert hatte, dal} sie sich in der neuen
Verschmelzung mit dem Menschlichen
nur vertiefte. Immer noch erkannte
man seine Photographien aus denen

.seiner Kollegen an ihrer kiinstlerischen

Handschrift sofort heraus. Es zeigte
sich aber auch, wie richtig er die Be-
diirfnisse seiner Zeit erkannt hatte —
auch andere seiner Kollegen, interna-
tionale Spitzenphotographen wie der
Franzose Cartier-Bresson wund der
Osterreicher Ernst Haas, wirkten nun
als Photographen-Journalisten, wie sie
sich gerne nannten. Mit Bischof und
anderen schlossen sie sich zu einer
internationalen Photographengruppe,
dem Magnum-Kollektiv, zusammen, zu
dessen Zielen ebensosehr wie der hohe
technische Rang auch die Vermittlung
menschlichen Verantwortungsgefiihls,
sozialen Denkens und internationaler
Verstindigung gehort.

Es waren gefahrvolle Aufgaben, die
hier ausgesprochenen Kiinstlernaturen
gestellt wurden, und man erschrak, als
Bischof vergangenes Jahr bei der Aus-
stellung seiner herrlichen Asienphotos
von den Reisen im kriegszerrissenen
Indochina erzahlte. Gleichzeitig sprach
er aber auch mit hochster Begeisterung
von der éasthetischen Kultur Japans
und von seinem Plan, sich langere Zeit
dort niederzulassen. — Es sollte nicht
mehr dazu kommen. Am 16. Mai
stiirzte er mit dem Auto auf der Fahrt
von Lima nach Bulliduyo in einen Ab-

grund. Er hatte geplant, sich nach
Chile zu begeben, um eine Reportage
iiber soziale Fragen in diesem Lande
vorzubereiten. h.k.

Gefahr fiir das Haus Supersax

Aus dem Wallis bekamen kiirzlich (in
der Tribiine der Basler Nachrichten
vom 17./18. April) die schweizerischen
historischen Museen, vor allem das
Landesmuseum, unfreundliche Téne
zu horen. Einesteils gingen Peter von
Rotens Vorwiirfe aus einem berechtig-
ten Verlangen nach Belebung des Mu-
seumsbesitzes hervor, das aber die Lei-
ter schon selbst empfinden und fiir das
sie nach sinnvollerer Befriedigung su-
chen, als durch die vorgeschlagenen
freundlichen Kellnerinnen, die zu
Hodler Bier, zu Goya einen Espresso
zu servieren hatten. Anderseits waren
die Vorwiirfe an die falsche Adresse
gerichtet, denn auch ein Museumsleiter
freut sich nur, wenn beispielsweise ein
spétgotischer Altar heute noch in dem
Kirchenraume steht, fir den er ge-
schaffen wurde, und hier seinen sakra-
len Zweck erfiillt. Es ist durchaus nicht
so, daBl etwa das Landesmuseum un-
sere Bergtéler kiinstlerisch ausgepliin-
dert héatte. Vielmehr war und ist vor
allem heute seine Tendenz, unserem
Lande und der Offentlichkeit in erster
Linie das zu sichern, was bereits ver-
schleppt war, was ohne diesen Schutz
vernachlassigt, entstellt, zerstort oder
verschleudert wiirde.

Wie es in Wirklichkeit zuging und zu-
geht, dafur liefert gerade jetzt das
Wallis ein Beispiel, das weit iiber diese
Diskussion hinaus die ganze Schweiz
angeht. Nichts Geringeres als die be-
rithmte Holzdecke des Jacobinus de
Malacridis von 1505 im Haus Supersax
in Sitten ist von Verschleppung be-
droht. Dieses einzigartige spatgotische
Prunkstiick Holz-
schnitzerei befindet sich zusammen mit

polychromierter

Tiren von der selben Kiinstlerhand
immer noch am alten Ort. Nach lang-
jahriger Vernachlassigung des Hauses
drangen sich heute Reparaturen auf,
die die Besitzer nicht iibernehmen
kénnen oder mogen. Es ist darum von
Verkauf, Teilung, Umbau oder Ab-
bruch des Hauses die Rede. Auf alle
Falle wird damit gerechnet, die kost-
bare Decke des Saales zu verkaufen.
Da sind wir nun ganz der Meinung



Peter von Rotens, und sicher ist es
auch die der Leitung des Landesmu-
seums: Dieses Stiick soll nicht ins
Landesmuseum kommen oder erst
dann, wenn gar keine andere Moglich-
keit besteht, es der schweizerischen
Offentlichkeit zu retten. Decke und
Tiiren gehoren ins Wallis, und zwar
nach Sitten, namlich in das Haus Ge-
org Supersax. Es miillte eine Ehren-
pflicht der Stadt Sitten und des Kan-
tons Wallis sein — ob nun aus eigenen
Mitteln oder mit Beihilfe der iibrigen
Schweiz — fiir die ungeschmélerte Er-
haltung dieses Kunstdenkmals an der
alten Stelle mit aller Energie sich ein-
zusetzen. h.k.

Biicher

25 Jahre Sehweizer Baukatalog

Der Nachtrag 1954 soeben
erschienen

Mit dem Nachtrag 1954 zu dem vor
Jahresfrist erschienenen Hauptband
1953/54 begeht der vom Bund Schwei-
zer  Architekten  herausgegebene
Schweizer Baukatalog das 25jahrige
Jubildum seines Bestehens. In diesem
Jahrhundertviertel hat das den Bau-
fachleuten vertraut und unentbehrlich
gewordene technische Nachschlage-
werk stédndig an Umfang und Reich-
haltigkeit zugenommen. Der erste Band
1930, der ein Jahr nach der im Mirz
1929 in Basel abgehaltenen auBeror-
dentlichen Generalversammlung des
BSA, an der die Herausgabe der Publi-
kation grundsatzlich beschlossen wur-
de, erschien, umfaBite 319 Publika-
tionsseiten, wahrend der Hauptband
1953 deren 1072 samt 200 redaktionel-
len Seiten aufweist. Der Umfang hat
sich also in den 25 Jahren vervierfacht.
Der besondere Wert des Schweizer
Baukataloges liegt in der sachlichen
technischen Orientierung iiber die von
der Schweizerischen Bauindustrie an-
gebotenen Bauelemente und Bauspe-
zialitaten und in den zahlreichen re-
daktionellen Beilagen iiber bautech-
nische und wissenschaftliche Einzel-
fragen, iiber Baubeschriebe und Bau-
kosten. Dank dem unermiidlichen Be-
miithen der Redaktion in Zusammen-
arbeit mit der Administration ist es
gelungen, der Publikation jenes sach-
licheund iibersichtliche typographische
Gepréage zu verleihen, das von einem
bautechnischen Nachschlagewerk ver-
langt werden muf. Dadurch unter-

scheidet sich der Schweizer Baukata-
log deutlich von den in den letzten
Jahren erschienenen éhnlichen Publi-
kationen, die in Ausniitzung der gegen-
wirtigen Konjunkturlage zu sehr dem
Reklamehaften huldigen.

Der vorliegende Nachtragsband, auf
den im kommenden Friithjahr wieder-
um ein Hauptband folgen wird, um-
faBt rund 100 Publikationsseiten, auf
denen manche wissenswerte bautech-
nische Neuheiten zu finden sind. Das
Jubilaum des 25jahrigen Bestehens der
Publikation gab AnlaBl zu dem bebil-
derten Aufsatz «25 Jahre Schweizer
Architekturentwicklung» von Alfred
Roth. An dieser eindrucksvollen Ent-
wicklung ist der Schweizer Baukatalog
insofern mitbeteiligt, als er ihren schaf-
fenden Tragern — in erster Linie den
Architekten — die reiche Vielfalt der
Erzeugnisse unserer schweizerischen
Bauindustrie niaherbringt. (Redaktion:
Obere Zaune 20, Zirich 1.) d.h.

SWB ' Schweizer Warenkatalog
1954 Catalogue suisse de 'Equipement
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Schweizer Warenkatalog 1954

Herausgegeben vom Schweize-
rischen Werkbund SWB

Die soeben erschienene, vollstindig er-
neuerte zweite Ausgabe dieser vom
Schweizerischen Werkbund SWB im
Jahre 1949 erstmals herausgegebenen
Publikation ist eine schéne Bestiti-
gung der Richtigkeit und des Wertes
dervor fiinf Jahren gewagten Neugriin-
dung. Dieser Ratgeber in Fragen der
Wohnungsausstattung hat sich in den
Kreisen von Architekten, baulustigen
Fach-
schulen, insbesondere auch in Haus-

Laien, Baugenossenschaften,
haltungsschulen, bestens eingefiihrt.
Die Neuausgabe wird daher sehr be-
griiBt; sie wird ohne Zweifel die gute

Absicht in noch breitere Kreise tragen.
Uber den Zweck des Schweizer Waren-
kataloges steht im Vorwort der Neu-
auflage zu lesen: «Der Schweizer Wa-
renkatalog stellt sich als Berater in
erster Linie in den Dienst der jungen
Ehepaare und all derer, die vor dem
Problem der Wohnungseinrichtung
stehen, indem er ihnen hilft, ihr Heim
nach praktischen Grundsitzen zu ge-
stalten. Um diese Aufgabe zu erfiillen,
sucht er vor allem Eingang in Ge-
werbe-, Haushaltungs- und Frauen-
Siedlungsunterneh-
men, Bauiamtern und Beratungsstel-

fachschulen, bei

len usw.»

Mit dieser Publikation leistet der -
Werkbund auBerst willkommene prak-
tische Erziehungsarbeit zur Hebung
des Geschmackes in den breiten Bevol-
kerungskreisen, und bereits meldet
sich auch der Erfolg: die Erstausgabe
fand tberall einen sehr erfreulichen
Widerhall, was u. a. die Leiterinnen
von Haushaltungsschulen freudig be-
statigen. Zusammen mit der alljahrlich
an der Schweizer Mustermesse durch-
gefithrten Auszeichnung gut geformter
Gegenstinde unter dem Motto «Die
gute Form» gehort heute der Schweizer
Warenkatalog ohne Zweifel zu den
wertvollsten und positivsten Bestre-
bungen des Schweizerischen Werkbun-
des. Er beweist dadurch aufs eindriick-
lichste seine Vitalitit und seine Exi-
stenzberechtigung und widerlegt die
dann und wann geduBlerten Zweifel
von Leuten, die den Werkbund und
seine Bestrebungen gerne als tiberfliis-
sig hinstellen méchten.

Die vorliegende zweite Ausgabe, redi-
giert von Alfred Altherr SWB und von
Richard P. Lohse SWB schén und
iibersichtlich typographisch gestaltet,
umfafit insgesamt 65 Publikationssei-
ten. Eine wertvolle Neuheit bedeuten
die Zusammenstellungen tiber Woh-
nungsgrundrisse mit eingezeichneten
Mébeln und iiber die wesentlichen, mit
den Abmessungen versehenen Mobel-
typen. Reichhaltiger gegeniiber der
Erstausgabe sind die Rubriken iiber
Mobel, Textilien, Beleuchtungskérper.
Eine Auswahl von Originaltapeten-
mustern aus der Kollektion «Klein-
Tapeten»,
vom Verbande Schweizerischer Tape-

mustrige herausgegeben
tenhindler in Zusammenarbeit mit
dem SWB, beschlieft die reich illu-
strierte Publikation.

Der Schweizer
gratis abgegeben an die Mitglieder der
Verbande SWB, BSA, VSI und (Euvre
sowie an Gewerbe-, Haushaltungs- und
Wohnbera-
tungsstellen, 6ffentlich subventionierte

Warenkatalog wird

Frauenfachschulen, an

* 159 *



	Tribüne

